1834. 


Dienſtag 750 


Mit Königlicher Allerhöchſter Bewilligung. 


eſpondenk vom und für 


No. 48. 


1 


den 17. Juni. 


h 2 
N 
rana Y 


Im Verlage der Hof» Buchdruderei zu Liegnitz. (Redakteur: E. D'oench.) 


n N 

Berlin, den 12. Juni. Der bisherige Kammer⸗ 
gerichts⸗Aſſeſſor Reuſche iſt zum Juſtiz-Commiſſarius 
NR hieſigen Stadtgerichte beftellt worden. 
Oer - Gen. Major WE Commandcur W dw.⸗ 
Brigade, v. Hedemann, ift von Nuppin, und der 
Kammerherr und Legations⸗RNath, außererd. Geſandte 
und bevollm. Miniſter bei Sr. Maj. dem Könige der 
Belgier, v. Arnim, von Brüſſel hier angekommen. 

Der Gen.⸗Major und Commandant von Minden, 
v. Gagern, iſt nach Minden von hier abgegangen. 
Berlin, den 14. Juni. Se. Majeſtaͤt der Konig 
haben dem General-Poſtkaſſen⸗Controleur, Peſt⸗Com⸗ 
miſſarius Krohn zu Berlin, den Rothen Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe zu verleihen, geruhet. 4 

Der Juſtiz-Commiſſarius Spangenberg zu Suhl 
iſt zugleich zum Notar im Departement des Ober⸗ 
Landesgerichts zu Naumburg beſtellt worden. 
Der Peer von England, Koͤnigl. Großbritan. Geh. 

außerordentl. Geſandte und bevollm. Miniſter 

eigen Hofe, Graf o. Minto, und det Miniſter⸗ 
r mehrerer Deutſchen Höfe und Staaten am 
hieſigen Hofe, Kammerhetr v. Rebtur, find nach Mas 
rienbad, und der Königlich Spaniſche Kammethetr, 
außerordentl. Geſandte und devolm. Miniſter am 
hieſigen Hofe, Chevalier de los Rios, iſt nach Ba⸗ 


n keit he 


den⸗Baden von hier abgegangen. 


7 


Stettin, vom 8. Juni. (Stett. Z.) Ihro k. 
Hoh. die Kronprinzeffin trafen auf Hoͤchſtihter Reife 
nach St. Petersburg heute Abend um 10 Uhr hier 
ein, und werden mergen Vormittag um halb 11 Uhr 
dieſelbe weiter fortſetzen. N 5.37 
es U: Deurfblan 
Frankfurt a. M., den 4. Juni. In unſerer 
Stadt und deren Umgebung ſiedeln ſich jetzt mehrere 
hollaͤndiſche Familien an. Sie wurden durch dͤkono⸗ 
miſche Vortheile, welche ihnen ihr Vaterland nicht 
gewaͤhrt, hieher gelockt: hinſichtlich der Zoll-Abgabe 
und des hohen Preiſes alles Nothwendigen in Holland. 
— In Folge der vom Senat unſerer freien Stadt 
am letzten Sonnabend dem Antrage des Bundesta⸗ 
ges ertheilten Zuſtimmung, iſt der Oberbefehl uber 
das Frankfurter Linienmilitair bereits am Sonntag 
Abend um 7 Uhr dem k. o ſterr. Generalmajor von 
Piret förmlich uͤberttagen worden. 

Frankfurt a. M., den 7. Juni. Der Fürft von 
Hohenlohe-Kiechberg, außerord. Geſandter und bevollm. 
Miniſter von Wuͤrtemberg am ruſſ. Hofe, der Frhr. 
v. Neumann, k. k. oͤſterr. Botſchaftsrath, aus Wien, 
und der Frhr. v. Canitz, koͤnigl. preuß. Geſandter am 
kurfürſtk. heſſ. Hofe, aus Kaſſel, ſind hier angekom⸗ 
men. — Das geſtern erſchienene Amtsblatt der freien 
Stadt Frankfurt enthalt folgende Verordnung des 
chieſigen Polizeiamtes vom 4. d.: „Da wahrgenom⸗ 
men worden, daß oͤfters Kappen und Bänder ꝛc. mit 


verbotenen Farben getragen werden, nach dem Geſetz 
vom 2. Juli 1832 aber das Tragen von Abzeichen 
und Erkennungszeichen aller Art, fie mögen in Baͤn⸗ 
dern, Kokarden, oder was es auch immer ſey, beſte⸗ 
hen, mit alleiniger Ausnahme des geſetzlich anerkann⸗ 


ten Abzeichens des Landes, deſſen Angehöriger Der⸗ 


jenige iſt, der ein ſolches traͤgt, unerlaubt, und bei 
3 Gulden Strafe, und bei etwaiger Zahlungsunfaͤhig⸗ 
keit unter entſprechender Gefaͤngnißſtrafe, verboten iſt: 
do wird ſolches zur Warnung hiermit in Erinnerung 
gebracht.“ g 
Kaſſel, den 7. Juni. Se. Hoh. der Kurprinz⸗ 
Regent tritt zu Anfang des Juli mit der Gräfin v. 
Schaumburg eine Badereife nach Kiſſingen bei Wuͤrz⸗ 
burg an. Seine Abweſenheit wird ſich nicht über 
den Auguſt erſtrecken. : 
Karlsruhe, den 4. Juni. Se. koͤnigl. Hoh. der 
Prinz Guftap von Waſa iſt mit feiner Frau Ge⸗ 
mahlin und Prinzeſſin Tochter, von Wien kommend, 
vorgeſtern in Mannheim eingetroffen. l 5 
-Kannftadt bei Stuttgart, den 2. Juni. Geſtern 
war eine zahlreiche Geſellſchaft von Mitgliedern der 
Buͤrgergarden von hier und der Umgegend auf dem 
benachbarten Burgholze verſammelt, wobei ſie aus 
Boͤllern ſchoſſen. Uugluͤcklicher Weiſe zerſprang einer 
derſelben, und von den umſtehenden Perſonen wurde 
eine ſogleich getoͤdtet und mehrere toͤdtlich verwundet. 
Aus dem Vorarlberg, den 26. Mai. Es iſt 
noch ungewiß, ob die Sperre gegen die Schweiz auf 
den 1. Juni verfuͤgt wird oder nicht. So viel iſt 
ausgemacht, daß das Cameral⸗Amt die gemeſſenſten 
Befehle erhalten hat, alles Noͤthige vorzubereiten, 
um die Sperre auf obigen Termin in Vollzug zu ſez⸗ 
zen, und daß ihm zu Handhabung derſelben beteits 
die noͤthige Militair-⸗Aſſiſtenz angewieſen worden iſt. 
München, den 4. Juni. Das Moos zwiſchen 
Graslſing und Mitterndorf, Forſtrevier Eſting, gerieth 
am 2. d. durch Unvorſichtigkeit von Kindern in Brand. 
Man weiß bis jetzt noch nicht, ob der weitern Ver⸗ 
breitung des Brandes Einhalt geſchehen it, — In 
Baiern, und beſonders in dem ſo geſegneten altbaie⸗ 
riſchen Unterlande, iſt keine Hoffnung auf eine gute 
Ernte. Alle Berichte ſagen einſtimmig, es werde in 
dem gegenwärtigen Jahre nicht die Hälfte des Ex⸗ 
trages der vorjaͤhrigen Ernte gewonnen werden. — 
Es verlautet, daß ungefahr ſechs von der Inſtanz 
abſolvirte Studenten (gegen welche die politiſche Un⸗ 
terfuchung wegen mangelnden Beweiſes vorläufig eins 
geſtellt worden iſt), nach Ausſtellung eines Reverſes, 
in Freiheit geſetzt wurden, wonach ſie ſich nicht von 
hier zu entfernen und der polizeilichen Aufſicht zu un⸗ 
terwerfen haͤtten. Die den Frankfurter Auftritt vom 
3. April 1833 betreffende Unterſuchung iſt noch kei⸗ 
nesweges geſchloſſen, ſondern dürfte noch lange Zei 
dauern, da fortwaͤhrend einzelne Studenten und, wie 


man hoͤrt, erſt vor einigen Tagen wieder 6, anſchei⸗ 
nend beamtete Individuen hier eingebracht wurden. 
Frankenthal, den 30. Mai. Das Urtheil in 
dem Prozeß wegen der Steinwurfe bei Gelegenheit 
der Arrctirung des Dr. Hepp, iſt heute früh um halb 
9 Uhr publieirt worden. Franz Ciolina, Jakob Weiß⸗ 
becker und Heinrich Albrecht wurden zu monatlicher, 
Adam Brumm, Gerhard Black, Georg Goͤnheimer 
und Philipp Fiſcher zu monatlicher Gefaͤngnißſtrafe 
verurtheilt. Fünf der Beſchuldigten, Ludwig Frey, 
Ludwig Menges, Heinrich Goͤnheimer, Karl Zimmers 
mann und Ludwig Kanzler wurden freigefproc)en. 


. 

Aus dem Haag, den 7. Juni. Se. Hoh. der 
General-Lieutenant Herzog Bernhard von Sachſen⸗ 
Weimar iſt geſtern mit ſeinem Adjutanten, Capitain 
Schlarbaum, eiligſt von hier zur Armee abgegangen. 

r 

Brüffel, den 5. Juni. Vorgeſtern iſt die Aus⸗ 
ſtellung der Gartengeſellſchaft eröffnet worden. Eß 
find 963 Artikel eingeſendet worden; zu den Ein⸗ 
ſendern gehören auch der König und die Königin, 

Die Abreiſe des Koͤnigs und der Königin nach 
Paris ift auf den 7. d. M, feſtgeſetzt. 

Die polniſchen Emigranten, welche von der Regie⸗ 
rung Unterftügung erhalten, dürfen in Zukunft nicht 
in Brüffel wohnen, ſondern es werden ihnen im Reiche 
vertheilte Wohnplätze angewieſen. Das FCentral⸗Co⸗ 
mite für die polniſchen Flüchtlinge iſt aufgeldſet. 

Jerome Bonaparte und fein Sohn find hier ans 
gekommen; ſie werden ſich eutſchland begeben. 

Am 17. v. M. wurde bei eſſiem Bauer zu Jungs 
linſter, Kanton Betzdorf, Provinz Limburg, ein Kind⸗ 
taufſchmaus gehalten. Sechszehn Perſonen, die dem⸗ 
ſelben beiwohnten, aßen von einem Kaͤſe, der im Au⸗ 

uſt 1833 in einem kupfernen Gefaͤße, an das ſſch 
Grünſpan angeſetzt hatte, bereitet worden war. Von 
dieſen 16 Perſonen find 3, der Vater des Neugebo⸗ 
renen, 30 Jahre alt, der eine Wittwe und 3 Kinder 
hinterlaͤßt, ein Individuum von 38 Jahren und ein 
iJjaͤhriges Maͤdchen, geſtorben. Zehn dieſer Perſo⸗ 
nen liegen noch ſehr krank. f - 5 2 
e ſt 1 eich. 

Wien, den 4. Juni. (Oeſterr. B.) Die Finanz⸗ 
verwaltung hat, in Folge allethoͤchſter Ermächtigung, 
mit den Wechſelhaͤuſern Arnſtein und Eskeles, Gey⸗ 


muͤller und Comp., M. A. Mothſchild und Söhne, 


und S. G. Sina, eine Anleihe von 25 Millionen 
Gulden Conventions⸗Muͤnze abgeſchloſſen, deren Zu⸗ 
ruͤckzahlung im Wege von Verlaoſungen innerhalb 
25 Jahren zu erfolgen hat. 
Wegen der Schweiz halten die deutſchen Miniſter 
häufig Conferenzen; ihre Anweſenheit wird dadurch 
allein noch noͤthig, denn alle auf Deutſchland bezüg⸗ 


lichen Berathungen ſcheinen beendigt zu ſeyn. Man 
19 00 von Aer b en en Emmiron, die 
für die gemeinſamen Intereſſen der deutſchen Regie⸗ 
tungen und Voͤlker aufgeſtellt werden, und deren 
Entſcheidung in ſolchen Faͤllen Geſetzeskraft haben 
fol, wo keine beſtimmten Normen vorhanden find, 
oder gemiſchte Intereſſen der verſchiedenen Laͤnder 
nach Innen und Außen ins Spiel kommen. 
ich wie i 

Baſel, den 28. Maj. Vor etwa acht Tagen er⸗ 
hielt die hieſige Polizei die Kunde, daß ein mit Schieß⸗ 
pulver beladener Wagen von der Schweizerſeite her 
nach Baſel kommen ſollte. Sie war nicht falſch uns 
terrichtet, denn ein ſolcher wurde bald hierauf unter 
dem St. Albans⸗Thor angehalten; und es fanden 
ſich auf demſelben nicht weniger als 25 Faͤſſer vor, 
von denen jedes 2 Centner Pulver enthielt. In Er⸗ 
mangelung einer naͤheren Beſtimmung dieſer gefaͤhr⸗ 
lichen Waare, brachte man fie ſogleich wieder unter 
Geleite auf die landſchaftliche Grenze, von wo der 
Transport landaufwärts verſucht wurde; allein un⸗ 
ſere Nachbarn, die Rheinfelder, fanden fuͤr getathen, 
dem Wagen die Weiterreiſe zu verweigern und feine 
Ladung ins Freie zu bringen, wo fie bis zur weiteren 
Aufklaͤrung und Verfügung bewacht wird. Ueber die 
eigentliche Beſtimmung dieſes Pulvers weiß man hier 
noch nichts Sicheres, verſichert wird aber, daß es 
hätte nach Genf gehen ſollen, und von einem Nach⸗ 
er aus abgeſchickt worden ſey. et ſcheint 
zu ſeyn, daß es n einige Zeit in der wei 
ee rl e 1 ede e de 
den zu können. — Privatberichte aus dem Kanton 
Schwyz vom 26. d. ſchildern den Zuſtand des Lane 
des als hoͤchſt bedenklich. Eine verborgene Span⸗ 
nung ſteigt immer mehr, und wird noch dazu von 
außen her genährt. Die Abſicht fol ſeyn, durch ans 
gezettelte Unruhen die Landesgemeinde abzuſchaffen, 
und dadurch eine Stimmenmehrheit zur Einheit zu ge⸗ 
winnen. — Man verſichert, die Antwort des Vororts 


auf die ſardiniſche Note habe den Gefandten dieſer 


Macht ſo wenig befriedigt, daß er nur auf inſtaͤndi⸗ 
ges Anſuchen der äbrigen, Noten übergebenden, Bot⸗ 
ſchafter von dem Eneſchlaß habe abgehalten werden 
koͤnnen, die Schweiz zu verlaſſen. Einſtweilen habe 
er ſich nun begnügt, die Antwort nach Turin zu ſchik⸗ 
ken und Verhaltungsbefehle abzuwarten. — Die ſar⸗ 
diniſchen Truppen in Savoyen betragen gegenwärtig 
10,000 Mann, eine Zahl, dergleichen feit 1815 nie 
eine aͤhnliche in dieſer Provinz gelegen hat. Seit 
einigen Tagon iſt auch ein zahlreiches Corps in Domo 


d'Oſſola angekommen. 

Vaſel, den 2. Juni. Durch Kreisſchreiben vom 
29. Mai theilt der Vorort den Ständen feine Anſicht 
über das hinſichtlich der Paßbeſtimmungen zu beob⸗ 


„ 


Staͤtte fin⸗ 


achtende Verhalten mit. Er ſehe dieſe von Oeſter⸗ 
reich, Sardinien und Baiern angekündigten einſchraͤn⸗ 
kenden Paßbeſtimmungen nicht als eine einzeln ſte⸗ 
hende Veringung an, ſondern vielmehr als den An⸗ 
fang derjenigen hemmenden Maaßregeln, welcher die 
Noten der Mächte kurzlich Erwähnung gethan. Das 
her ſey er überzeugt geweſen, daß diplomatiſche Un⸗ 
terhandlungen darüber erſt dann zu einem erwünſch⸗ 
ten Erfolge führen fönnten, wenn die durch den Sa⸗ 
voyerzug verutſachten Anſtaͤnde beſeitigt ſeyen. Dieſe 
Beſeitigung hoffe der Vorort durch ſeine Antworts⸗ 
noten erreicht zu ſehen, und habe demgemaͤß am 
Schluſſe derfelden Zuruͤckziehung der Paßvorſchriften 
begehrt. Falls die betreffenden Staaten auch bei 
wiederholter Vorſtellung nicht entſprechen ſollten, fo 
falle dieſe Angelegenheit von hoher Wichtigkeit der 
nächſten Tagſatzung anheim. Kein unabhängiger 
Staat naͤmlich koͤnnte ſolche Beſchraͤnkungen ſich ge⸗ 
fallen laſſen, wie fie in der angekuͤndigten Paßbeſtim⸗ 
mung, ihren eigenen Angehoͤrigen nicht mehr ſelbſt 
gültige Paͤſſe fuͤr das Ausland auszuſtellen, enthalten 
wären. In der Erwartung, daß die Staͤnde letztere 
Befugniß, den Angehörigen ſelbſt Paͤſſe zu ertheilen, 
gegen jeden Eingriff bewahrt wiſſen wollten, lade 
der Vorort ein, die Geſandten an die bevorſtehende 
ordentliche Tagſatzung mit diesfaͤlligen Inſtruktionen 
zu verſehen. Der in Germersheim aufgefangene 
Gewehrtransport dürfte ſchwerlich für die Polen be⸗ 
ſtimmt ſeyn, wol aber für Genf, wohin wenigſtens 
derſelbe adreſſirt iſt, und naͤchſter Tage mit regelrech⸗ 
ten Paͤſſen verſehen durch Baſel paſſiren fol. 

Aargau. Der berüchtigte Expfarrer Welti, im 
Aargau, als Brandſtifter und Raͤuber angeſchuldigt 


und beides bekennend, will nun ſeine letzten Tage 


im Kerker noch damit zubringen, um zum warnenden 
Beiſpiel aller Menſchen ſein Leben von Kindheit an 
zu erzählen, 

Genf. Die von der favoyifchen Seite her drohen 
de Sperre wird unverzüglich in Ausführung gebracht 
werden. Die großen Guͤterbeſitzer beeilen ſich ihre 
Lebensmittel auszuführen, und die Schiffer, ein Em- 
bargo befürchtend, verlaſſen die Ufer von Chablais, 
um ſich nach den ſchweizeriſchen Häfen zu flüchten. 

Bern. So eben vernehmen wir, der Regierungs⸗ 
rath habe ſich mit einer ganz nachdrücklichen Bes 
ſchwerde an den vidgenöffifchen Vorort gewendet, 
da der ruſſiſche Geſandte hierſeitigen Landeskindern, 
welche nach Erfüllung aller Foͤrmlichkeiten — auch 
Einreichung der für die Regierung demüthigenden 
Empfehlungen — Paͤſſe nach Rußland verlangten, die 
Ertheilung ſolcher ohne Weiteres abgeſchlagen hat. — 
Laut Nachrichten aus Zürich, fol die Sperre an den 
oͤſtlichen Grenzen ſeit dem 1. Juni mit ſolcher Ges 
nauigkeit gehandhabt werden, daß das Getreide be= 
reits um 20 Batzen im Preiſe geſtiegen ſey. — Ei⸗ 


nigen deutſchen Flüchtlingen wurde von der Polizei 
die Weiſung gegeben, den Kanton binnen 6 Tagen 
u verlaſſen. 

! 0 Srankrei ch. 

Paris, den 3. Juni. Geſtern überreichte der neue 
griechiſche Geſandte, Fuͤrſt Karadſcha, in einer feier⸗ 
lichen Audienz dem Könige fein Beglaubigungs⸗ und 
der Ritter de 3 braſilianiſcher Geſandte, ſein 

rufungs -Schreiben. 

an — Kandidaten zu den bevorſtehenden Kam⸗ 
merwahlen bemühen ſich, in erſter Linie, unſere ro- 
mantiſchen Matadere, Victor Hugo und Alexander 
Dumas; der erſte, wie er ſich ſelbſt nennt, der 
Mirabeau, und der andere, wie er von ſeinem Ne⸗ 
denbuhler genannt wird, der Barnave der romanti⸗ 
ſchen Poeſie. Barnave ſoll naͤmlich, nach V. Hugo, 
auf Mirabeau einen geheimen Neid beſeſſen haben, 
wie, ihm zufolge, Dumas auf ihn, den Hugo. Alſo 
ſind wir in der naͤchſten Kammer von zwei Faktio⸗ 
nen bedroht, den Hugotiſten und den Dumafiften, 
Mirabeau⸗Hugo und Barnave-Dumas. — Auf der 
andern Seite denken einige Koryphaͤen der Legitimi⸗ 
taͤt, geftügt auf einige Koryphäen von Clubbs und 
Republik, Lebenszeichen von ſich zu geben, um den 
Orleaniſten in der Kammer die Spitze zu bieten. 
Chateaubriand und Fitz⸗James, ja ſelbſt der Abbe 
Lamennais, ſtellten ſich in Reih und Glied und wer⸗ 
den hoͤchſt wahrſcheinlich erwählt werden. Einige 
ſagen, Hr. v. Chateaubriand wolle ſich nur ernennen 
laſſen, um in der Kammer (wie in der Pairs⸗Kam⸗ 
mer) ein einziges Mal zu erſcheinen, gegen das Haus 
Orleans foͤrmlich zu proteſtiren, und dann für immer 
von der politiſchen Bühne abzutteten. Das Erſte 
mag moglich ſeyn, es liegt in feinem Karakter, doch 
iſt es unwahrſcheinlich; das Letztere iſt rein unmögs 
lich, denn ſchon vielmals iſt Chateaubriand feierlich 
vom Schauplatz abgetreten, und immer haben ſich 
Vorwaͤnde gefunden, daß er ihn von Neuem betrete. 
Auf jede Weiſe verſpricht die Fünftige Kammer, ob⸗ 
wol in ſehr großer miniſterieller Majorität, mit pi⸗ 
kanteren Elementen zurückzukehren als diejenige, welche 
in den letzten Tagen ſelig verſchieden iſt. Das Auf⸗ 
treten der Legitimiſten miſcht die Karten. 8 

Geſtern verbreitete man an der Börſe das Gerücht, 
daß Hr. v. Rayneval auf der Straße von Madrid 
nach Aranjuez an dem Tage, wo die Gemahlin des 
General Torrijos in Madrid ankam, von dem Volke 
inſultitt, daß fein Wagen zerbrechen worden ſey, und 
daß ſogar Leibgarden der Koͤnigin an dieſem Exceß 
Theil genommen haͤtten. 

Wir leſen im J. du Commerce von Lyon vom 
30. Mai: „In dieſem Augenblick erfahren wir, daß 
ſich die Faͤrberarbeiter, beſonders die des Quartiers 
St, Georges, neuerdings coalifirt haben. Schon, 
heißt es, find die Wertſtaͤtten des Hrn. Michel vers 


oͤdet.“ — Die Arbeiter⸗Corporationen fangen auch in 
mehreren anderen Orten ihre Coalitionen wieder an. 
In Tours ſind es die Schneider und die Zimmer⸗ 
leute. - Ges EIN 

Unlängft hat fih in Frankreich folgende rührende 
Begebenheit zugetragen. Gegen Ende des Jahres 
1826 ſtatteten alle Journale von dem Criminal⸗Pro⸗ 
zeß eines Friſeurs, Namens Sureau, Bericht ab, der 
aus Eiferſucht ſeine Geliebte, Henriette Coulon, er⸗ 
mordet hatte. Der Aſſiſenhof verurtheilte ihn, mit 
Rückſicht auf ſeinen ſonſt als durchaus vortheilhaft 
bekannten Karakter und auf feine ungluͤckſelige Ge: 
müthsſtimmung, nicht zum Tode, ſondern zur lebens⸗ 
laͤnglichen Zwangsarbeit. Man erzaͤhlte damals, 
daß dieſe Entſcheidung nicht ohne Einfluß des be⸗ 
rühmten Canning, der damals zu Paris anweſend 
war, erfolgt ſey, und den die Sache fo lebhaft in⸗ 
tereſſirte, daß er während der Debatten Thraͤnen ver⸗ 
goß. Vor einem Jahre befand ſich Sureau noch im 
Bagnio, als ein Engländer von Rang daſſelde be⸗ 
ſuchte. Da Sureau ſich in ſeiner Gefangenſchaft auf 
das Beſte benahm, fo rühmte der Aufſeher ihn, und 
erzählte dem Engländer die Geſchichte feines Unglücks. 
Dieſer wird ven derſelben aufs Tieſſte ergriffen; er 
ſpricht mit dem Unglücklichen, troͤſtet ihn, und ver⸗ 
ſpricht Alles zu thun, um ſein Schickſal zu erleichtern. 
Dieſe Verheißung war nicht ſobald vergeſſen, ſondern 
det machtige Beſchuͤtzer ſetzte Alles in Bewegung, 
was in ſeinen Kräften ſtand, und wirklich wurde 
Surcau begnadigt und iſt jetzt zu ſeinem alten Va⸗ 
ter zurückgekehrt, der ihn mit innigſter Liebe und 
Rührung aufgenommen hat. Der engl. Lord hatte 
aber einen dringenden Antrieb zu dieſer Handlungs- 
weiſe, denn er befand ſich in gleichem Falle. 
Auch er hatte feine Geliebte ermordet, und der Un- 
terſchied zwiſchen ihm und dem Verurtheilten war 
nur der, daß er ſich der Gerechtigkeit durch die Flucht 
uͤber den Kanal entzogen hatte. 

Paris, den 5. Juni. Vorgeſtern fand die auf 
der Börfe hieſelbſt verbreitete Nachricht einigen Glau⸗ 
ben, daß Don Miguel und Don Carlos ſich mit ei⸗ 
nigen Truppen auf das ſpaniſche Gebiet geflüchtet 
hatten; jedenfalls würden fie indeſſen nur als ver⸗ 
ſprengte Flüchtlinge zu betrachten ſeyn. (Dies wi⸗ 


derſpricht übrigens den Nachrichten uͤber England). 


(Monit.) Die Matifikatienen des am 22. April 
zwiſchen den Hoͤfen von Paris, London, Madrid und 
Liſſabon abgeſchloſſenen Vertrages ſind am 31. Mai 
ausgewechſelt worden, und die Regierung des Koͤnigs 
hat die der drei anderen Machte erhalten. 

Der ſpaniſche Conful bat feiner Regierung offiziell 
angezeigt, daß das franzöſiſche Cabinet Befehl gege⸗ 
ben habe, den ſpaniſchen Carliſten den Aufenthalt in 
den an Spanien grenzenden Departements nicht mehr 


zu geſtatten. — General Mina iſt von feiner letzten 


Krankheit vollig geneſen. Sobald das von der Koͤ⸗ 
nigin Chriſtina erlaſſene Amneſtie-Dekret in London 
bekannt wurde, äußerte er ſogleich den Eutſchluß, uns 
mittelbar nach Spanien zuruͤckzukehren. Er wird im 
Laufe dieſer Woche in Paris erwartet. 522 
Marſchall Gerard iſt nach dem ſüdlichen Frankreich 
abgereiſet. Einige Blätter ſprechen deutlicher, und 
befagen, der Marſchall ſey zu der Pyrenaͤen-Armee 
abgegangen. Andere bringen die leichten Unruhen, die 
in Toulouſe vorgefallen find, mit in Verbindung. 
Der Biſchof von Rennes hat dem Abbé von la 
Mennais das Amt eines Groß- Vikars in feinem 
Kirchſprengel entzogen. Die vor einiger Zeit erſchie— 
nene Schrift: „Worte eines Gläubigen“, hat den⸗ 
ſelben Abbs von la Mennais zum Verfaſſer, der 
früher der Herausgeber des Avenir war. Sein 
Bruder, Herr J. M. von la Mennais, iſt gleichfalls 
Abbe und hat kuͤrzlich gegen den Inhalt jener Schrift 
oͤffentlich proteſtirt. 
(Privatmitth.): Die bevorſtehenden Wahlen regen 
die Thaͤtigkeit aller Parteien auf, und jede thut ihr 
Moͤglichſtes, um ſich zu verſtaͤrken. Das Bundniß 
zwiſchen Republikanern und Legitimiſten, jo unnatür⸗ 
lich es iſt, und ſo wenig man es glauben ſollte, iſt 
vor der Hand, da es einen gemeinſchaftlichen Zweck 
ilt, in hoͤchſter Bluͤthe. Die legitimiſtiſchen Blaͤtter 
meicheln den Republikanern auf alle Art, und wo 
ſie ihnen nicht gerade beiſtimmen koͤnnen, widerſprechen 
ſie ihnen doch mit der groͤßten Rückſicht. Am meiſten 
hat zu dieſer momentanen großen Freundſchaft das 
Lamennais'ſche Werk beigetragen, welches beide Pars 
teten ch zu gebrauchen ſuchen; jede lieſet ſich 
das heraus, was für fie paßt. Am meiſten iſt die⸗ 
ſes Bündniß in den ſuͤdlichen Departements in's Le⸗ 
ben getreten, und dürfte auch da den meiſten Fort⸗ 
gang haben. In den noͤrdlichen Departements dage⸗ 
gen, und ganz beſonders in Paris, dürfte es faſt gar 
feine Wirkung haben; das Juſte milieu hat daſelbſt 
den groͤßten und wichtigſten Theil der Bevoͤlkerung 
zu Anhängern, und kann auf die meiſten, daſelbſt ge= 
wählten Deputirten zaͤhlen. Dennoch kann die Als 
lianz zwiſchen jenen beiden Parteien gar nicht gleich- 
guͤltig für die Regierung ſeyn; denn wenn jene Par⸗ 
teien auch nicht augenblicklich reuſſiren, ſo kann man 
eine Regierung doch keinesweges fuͤr feſt begründet 
halten, wenn ſich gegen das Prinzip, auf welches ſie 
gegründet iſt, ein jedenfalls bedeutender Theil der 
Bevölkerung, nicht blos ausſpricht, ſondern auf feinen 
Sturz mit erlaubten und unerlaubten Mitteln hin⸗ 
arbeitet. — In einigen deutſchen Blättern wird von 
einem bevorſtehenden allgemeinen europaͤiſchen Con⸗ 
groß geſprochen; hier weiß man jedoch gar nichts 
davon, nicht einmal ein Gerücht davon iſt mir zu 
Ohren gekommen, da Jedem, der nur einigermaßen 
mit den zwiſchen den verſchiedenen Maͤchten ſtatt fin⸗ 


denden Verhaͤltuiſſen bekannt iſt, die Unwahrſchein⸗ 
lichkeit einer ſolchen Zuſammenkunft einleuchten muß. 

Ein Franzoſe, Namens Boutard, der in Sonden. 
als Diamantendieb verhaftet iſt, hat eine Bittſchrift, 
an das Gericht erlaſſen, worin er darum einkommt, 
gehangen zu werden, weil er ſich ſchuldig fuͤhle, ſeine 
Ehre verloren ſey, und er fo nicht leben könne, Das 
Gericht hat geantwortet, die Geſetze beſtimmten nichts 
uͤber ſo ſeltſame Bittſchriften, und man muͤſſe ihm 
daher fein Geſuch vorläufig abſchlagen. 

Die Journale und Briefe von Lyon reden alle auch 
heute wieder von der Coalition der Färber. Ungefaͤhr 
20 dieſer Arbeiter ſollen verhaftet worden ſeyn. 5 

In den ſteilen Felſen, welche die Loire bei Sau⸗ 
mur einſchließen, befinden ſich ausgedehnte Sand; 
ſteinbrüche, welche unter dem Boden des Fluſſes z 
Kirche des Dorfes Parnay fortlaufen. Da nun in 
Folge mehrerer Neubauten große Frage nach Stei⸗ 
nen war, fo begingen die Arbeiter, um allen Beſtel⸗ 
lungen ſchnell zu genügen, die Unvorſichtigkeit, auch 
die Pfeiler auszubrechen, welche man in ſolchen une 
terirdiſchen Bruͤchen zur Stützung des Gewoͤlbes ſte— 
hen zu laſſen pflegt, und ſetzten ſich mithin der Ge⸗ 
fahr aus, zerſchmettert zu werden. Dies geſchah in⸗ 
deſſen glücklicher Weiſe nicht. Allein Anfangs April, 
gegen 2 Uhr Morgens, hörte man ploͤtzlich ein furcht⸗ 
bares Getoͤſe; und als der anbrechende Tag geſtattete, 
nach der Urſache zu forfchen, fand ſich, daß der 
Steinbruch eingeſtürzt war, und eine Oeffnung über 
400 Ellen Weite und 20 Ellen Tiefe gebildet hatte. 
Ein Theil des Kirchhofes war mit eingeſunken und 
bot den erſchrockenen Einwohnern den Anblick der 
zerſtreuten Glieder und verſtuͤmmelten Körper ihrer 
beerdigten Verwandten und Freunde, vermiſcht mit 
den gebleichten Gebeinen ihrer Vorfahren. Mehrere 
Saͤrge ſchwebten, kaum noch von der lockern Erde 
gehalten, über dem Abgrund, und drohten jeden Au— 
genblick hinabzuſtüͤrzen. Die Kirche war ſtehen ge⸗ 
blieben, ſo wie auch das am Fuße derſelben ſtehende 
kleine Haus eines Bauern; beide ſind aber jetzt iſo⸗ 
litt; denn auf der einen Seite werden fie von dem 
fteilen, wenigſtens 50 Yards hohen Ufer des Fluſſes, 
und auf der andern von der durch den Einſturz ge⸗ 
bildeten Schlucht begrenzt. Der Bauer hat durch 
dieſes fürchterliche Exeigniß faſt Alles, und unter An⸗ 
derem auch 14 Faͤſſer Wein verloren. Die durch 
den Einſturz verurſachte Erſchütterung der Luft war 
ſo gewaltig, daß ein ſchwerer Wagen und ein Faß 
mit Heten 50 Ellen weit geſchleudert worden waren. 
Eine dicke Mauer war eingeſtützt, und mehrere leich⸗ 
tere Gegenſtande wurden 130 Ellen weit von ihren 
früheren Stellen gefunden. Zum Gluck kam auch 
nicht ein einziger Menſch ums Leben. 

Paris, den 6. Juni. Der Marineminiſter hat 
an alle Seehandels⸗Plaͤtze Cirkulare mit dem Befehle 


gefandt, die Matroſen-Werbbureaux beſtaͤndig in Thaͤ⸗ 
tigkeit zu halten, und alle Seeleute, die ſeewaͤrts ans 
kommen, nach Toulon zu ſchicken. Fruͤheren Befeh— 
len zufolge, muͤſſen die Schiffe in den Hafen-Oertern 
ſegelfertig gehalten werden, um auf das erſte Zeichen 
raſch in See gehen zu koͤnnen. 

Geruͤchte von Intervention verbreiten ſich in Bayon⸗ 
ne; man ſpricht ſogar, daß ein Bataillon von jedem 
Regimente der Interventionsarmee naͤchſtens in Spa— 
nien einruͤcken werde. 

Es iſt wahr, daß General Lafayette keine Memoi⸗ 
ren hinterlaſſen hat, allein ſeine Familie beſitzt eine 
Menge Aktenſtuͤcke, von denen ein Theil publicirt wer⸗ 
den wird; dieſe ſind geeignet, ein merkwuͤrdiges Licht 
auf die letzten 50 Jahre zu werfen. 

Eine große Menge Neugieriger war dieſer Tage 
auf den Quais verſammelt, um die Ankunft eines 
großen, mit Eis beladenen Schiffes zu ſehen, das 
die Haupt-Limonadiers von Paris aus Norwegen 
hatten kommen laſſen. Das Eis lag im unterſten 
Schiffsraum, und war in ſeiner ganzen Ausdehnung 
mit Seeſalz bedeckt; uͤber demſelben hatte man eine 
Art Dach von Schilfrohr gebildet. - 

Der ee erzählt folgende Anekdote: Vor eini⸗ 
gen Tagen kam der Koͤnig nach Verſailles und ſah 
dort in einem Hofe mehrere Haufen von Holzſtuͤcken 
aus abgeriſſenen Gebaͤuden, die von dem Architekten 
zu Brennholz beſtimmt waren. Dem Könige ſchien 
das Holz jedoch noch gut; er ließ ſich eine Axt brin⸗ 
gen und verſuchte es. In der That war es noch 
brauchbar. Er machte hierauf dem Architekten die 
lebhafteſten Vorwürfe und befahl, daß es zu Fen⸗ 
ſterkreuzen und Dielen für den Fußboden zerſägt 
werden ſollte. 

Der Reparateur de Lyon meldet, daß die Her⸗ 
zogin von Berry der Frau v. Saint⸗Prieſt den Auf⸗ 
trag gegeben habe, 500 Franes fuͤr die unſchuldigen 
Opfer der Apriltage zu unterzeichnen. 


Rheims, den 31. Mai. Geſtern fand hier ein 
Tumult der Spinner ſtatt, deren Arbeitslohn in den 
hieſigen Fabriken um drei oder vier Sous herabgeſetzt 
worden war. Sie beſchloſſen, die Arbeiten überall, ſelbſt 
in den Fabriken, wo man den Lohn nicht verringert 
hatte, einzuſtellen. Ein Theil der Arbeiter, etwa 600, 
ruͤckte aus, um in einer, 3 Stunden von hier gelegenen 
Fabrik zu Pont Givaud die Webftühle zu zerſtoͤren; 
doch es marſchirten ihnen Truppen nach und zerſtreu- 
ten ſie, nachdem die Widerſpenſtigſten verhaftet wa— 
ren. Heute Mittag, eben als dieſer Brief zugemacht 
wird, haben die Meuterer ſich wieder verſammelt, 
aber außerhalb der Stadt; man hoͤrt die Trommeln 
von allen Seiten; aus Chalons werden Verſtaͤrkungs⸗ 
truppen erwartet. (Späteren Nachrichten aus Rheims 

zufolge, war die Ruhe daſelbſt wieder hergeſtellt). 


Portugal. f 
Die Times vom 6. d. enthält noch einige nach traͤg⸗ 
liche Correſpondenz-Rotizen aus Liffabon bis zum 
27. v. M. Es wird darin verſichert, daß man in⸗ 
nerhalb zwei Tagen zu Liſſabon die offizielle Beſtaͤ⸗ 
tigung von der Ergebung Don Miguels und Don 
Carlos erwarte. Der Miguelitiſche General M'Do⸗ 
nald war auf dem dieſe Nachrichten uͤberbringenden 
Schiffe nach England abgegangen. Der ehemalige 
Polizeipräfident Don Miguels, Don Souſa Tavares, 
befand ſich unter den Deſerteuren. Ein Dekret be⸗ 
fahl, daß die Jeſuiten zu Coimbra ſofort nach Liſſa⸗ 
bon geſchafft werden ſollten, um von da aus dem 
Koͤnigreiche gebracht zu werden. Die ganze Pedroiti⸗ 
ſche Armee iſt in zwei Corps getheilt worden, und 
der Herzog von Terceira (dem ein anderes Dekret oͤf⸗ 
fentlichen Dank abſtattet) zum Befehlshaber des er— 
ſten Corps ernannt. Das engl. Schiff Nimrod, wel⸗ 
ches vor einiger Zeit den Tajo hinaufſegelte, hatte 
allerdings den Auftrag, die beiden Prätendenten an 
Bord zu nehmen; doch man hatte eins vergeſſen, 
nämlich die Bewilligung der Pedroitiſchen Regierung, 
welche ſich nicht ſobald vielleicht dazu entſchloß, Don 
Carlos gehen zu laſſen, und ſelbſt den Don Miguel 
wol erſt dann, nachdem er die Kron-Juwelen zurück⸗ 
gegeben hatte. Beide befinden ſich jedoch, nach den 
genaueſten Nachrichten, die der Correſpondent einzie⸗ 
hen konnte, unter dem Gewahrſam der Befreiungs⸗ 
Armee. Don Miguel wollte ſich nämlich davon ma⸗ 
chen, allein ſein General Lemos, wahrſcheinlich vor⸗ 
ausſetzend, daß auch ihm eine beſſere Behandlung bes 
vorſtehe, wenn der Prinz nicht entkaͤme, verhinderte 
ſeine Flucht. Das Schiff des Admiral Napier, 
Don Joao, begrüßte im Tajo die brit., franz. und 
ſpan. Flagge als Parteien der Quadrupel-Allianz. 
Don Miguel hat ſich, wie der Londoner Courier 
anzeigt, anheiſchig gemacht, ſich nicht in die Angele⸗ 
genheiten Portugals zu miſchen und nicht nach der 
Halbinſel zurückzukehren; dagegen ſoll er 16,000 bis 
17,000 Pfd. Sterl. jaͤhrlich erhalten. In Elvas ſoll 
man baares Geld bis zum Belauf von nahe an drei⸗ 
malhunderttauſend Pfd. Sterl. vorgefunden haben, das 
Don Miguel hingeſandt haͤtte. — Einem andern engl. 
Blatte zufolge, wäre es Don Miguel dadurch gelun⸗ 
gen, ſich ein anſtaͤndiges Gehalt zu ſichern, daß 
er ſeine Einwilligung zur Wiedererſtattung der por⸗ 
tugieſiſchen Kron-Juwelen gab, welche in. England 
verpfaͤndet find, und nicht gut ohne deſſen Einwilli⸗ 
gung zuruͤckgegeben werden konnten. ! 
Der Temps fagt: „Aus guter Quelle wiſſen wir, 
daß, ſobald der portugieſiſche Praͤtendent den Fuß. 
auf fremden Boden geſetzt haben und die Unterwer⸗ 
fung des Landes gaͤnzlich vollendet ſeyn wird, der 
Regent das Dekret über die Zuſammenberufung der 
Cortes, ſo wie ein Dekret in Betreff einer allgemoi⸗ 


nen Amneſtie, verkündigen wird. Sind die Kammern 
verſammelt, ſo werden die Frage in Betreff der Re⸗ 
gentſchaft und jene in Bezug auf die Vermaͤhlung 
der Königin ihnen, nach den Beſtimmungen der Charte, 
uͤbertragen werden, und der Patriotismus der Repraͤ⸗ 
ſentanten der Nation wird uͤber die eine und die an⸗ 
dere fur die größte Wohlfahrt des Landes entſchei⸗ 
den. Man hofft, daß alsdann Don Pedro die Be⸗ 
lohnung für feine reellen Dienſte in der Beſtaͤtigung 
eines Titels empfangen werde, der bis jetzt nur eine 
durch die Umftände allein autoriſirte Diktatur war. 
Man hofft ebenfalls, daß der Prinz, den die Wahl 
der Koͤnigin und die legislative Sanktion an die 
Schickſale des Thrones knupfen werden, von den li 
beralen Grundſaͤtzen durchdrungen ſeyn werde, die ger 
eignet find, in ihm eine Stuͤtze mehr dem neuen Res 
gierungs⸗Syſtem zu geben, womit die uneigennuͤtzige 
Ergebenheit Don Pedro's Portugal dotirt haben wird.“ 


Groß brit an nie n. 
London, den 3. Juni. Der Prinz Ferdinand 
von Sachſen⸗Coburg hat ſich bereits bei feiner bever⸗ 
ſtehenden Abreiſe nach Wien bei Ihren Majeſtäten 
beurlaubt. Der Herzog von Cumberland wird in drei 
Wochen nach Berlin zurückkehren. Der dritte Sohn 
des Koͤnigs der Franzoſen, Herzog von Aumale, wird 
in Brighton erwartet. ef 

Geſtern ſollte der Theeverkauf der Oſtindiſchen Com⸗ 
pagnie beginnen. Neun Millionen Pfund find dekla⸗ 
tirt. Da jedoch mehrere Herren darthaten, daß die 
von Ld. Althorp beabſſchtigten Veraͤnderungen in den 
20600 n dem Handel einen jährlichen Schaden von 
„000 Pfd. i of bringen wuͤrden, ſo ward 
der Verkauf vorlaufig aufgeſchoben. ei 
Es giebt vielleicht keinen Ort im britiſchen Reiche, 
wo das Thectrinken im größeren Umfange in Schwung 
ift, als zu Greenwich. Man zaͤhlt dort über fünfzig 
Haͤuſer, wo um dieſe Jahreszeit die Beſucher dieſes 
Sommer⸗Luſtorts der Londoner mit Thee bedient wer⸗ 
den. Doch dies iſt nichts gegen das Theetrinken, wel⸗ 
ches das ganze Jahr bindurch im dortigen Marine⸗ 
Hospital ſtatt findet. Täglich um 6 uhr lautet eine 
Glocke die 2000 Penfionairs dieſes Inſtituts zum 
Thee zuſammen; jeder Penſionair erhaͤlt einen Schop⸗ 
pen mit Zucker und Milch verſehenen Thee, welcher 
in Keſſeln zubereitet iſt, die alle Theekeſſel der Welt 


zu Schanden machen. 


London, den 6. Juni. Beim geſtrigen Lever 


des Koͤnigs wurden die Prinzen v. d. Moskwa und 
Eckmühl (Sohne der Marſchaͤlle Ney und Davouft) 
vom Fürſten Talleyrand dem Könige vorgeſtellt. 
Es heißt jetzt ziemlich allgemein, daß die Koͤnigin 
ihre Abſicht, im Anfange des naͤchſten Monats eine 
Reiſe nach dem Continent zu machen, aufgegeben habe. 
Der Herzog von Cumberland hat durch ein ſehr 


verbindliches Schreiben die Wuͤrde als Dokter der 
Rechte in Oxford abgelehnt, da er ſelbige ſchon von 
der Univerſitaͤt Dublin, deren K er iſt, beſitzt. 

Der berühmte Fatholifche Biſchof von Kildare und 
Profeſſor, Pr. Doyle, ift am 30. v. M. zu Carlow, 
der katholiſchen Univerſitaͤt von Irland, mit Tode 
abgegangen. Seltſam, daß dieſer ſcharfſinnige Theo⸗ 
loge und Politiker der erſte war, welcher den Glau⸗ 
ben an die angeblichen Wunder des Fuͤrſten Hohen⸗ 
lohe in Irland einführte und befoͤrderte. 


Danemark. 

Kopenhagen, den 3. Juni. Der berühmte eng⸗ 
liſche Reiſende, Capit. Roß, welchen wir einige Tage 
in unferer Mitte hatten, hat in einer Audienz bei Sr. 
Maj. dem Könige, Allerhochſtdemſelben feine Zeich⸗ 
nungen und Skizzen, bezüglich auf feine Nordpol⸗Ex⸗ 
pedition, vorzulegen die Ehre gehabt. Es beabſichtigt 
derſelbe, wie ſich nun doch zu beſtaͤtigen ſcheint, auch 
eine Südpol⸗Expedition vorzunehmen, und begiebt 
er ſich von hier nach Finnland, um dort Schiffe aus 
Fichtenholz zimmern zu laſſen, welche, der claſtiſchen 
Beſchaffenheit des Holzes wegen, gegen den Eis⸗An⸗ 
drang größere Sicherheit gewähren, Von Schweden 
gedenkt er nach St. Petersburg, Berlin und andere 
Hauptſtaͤdte zu reifen, wie die Zeitung „Kopenhage⸗ 
ner Poſt“ bemerkt, in der Abſicht, um mehrere Mo⸗ 
narchen Europa's für die in wiſſenſchaftlicher Bezie⸗ 
hung fo wichtige Unternehmung zu intereſſiren, deren 
Ausführung größere pekuniaire Huͤlfsmittel erfordert, 
als diejenigen, welche er in feiner Heimath herſtellig 
zu N ſich im Sind: Bil. Seien 11 1 
mitt von der hieſigen Rhede das k. Dam i 
„Kiel ach Nadundporg ab, von wo es Se an 
nach Aarhuus überbringen wird. — Auf die Eingabe 
der Redaktion der „Kopenhagener Poſt““ vom 27. v. 
M. bei der koͤnigl. Kanzlei, ſchrieb dieſe bereits am 
29. an den Cenſor, fie müfle feine Streichung des 
betreffenden Aufſatzes billigen; hingegen finde das 
Collegium nicht, daß, den Geſetzen gemäß, der Redak⸗ 
tion auferlegt werden fünne, in die dadurch entſtan⸗ 
dene Luͤcke etwas Anderes einzuſchalten. Es iſt dem⸗ 
nach nun die Nummer mit der weißen Spalte aus⸗ 
gegeben worden, und eine fpätere Nummer giebt den 
ganzen Schriftenwechfel darüber zum Beſten. 


Sch weden. 

Stockholm, den 30. Mai. Der wegen Maje⸗ 
ſtaͤts⸗Verbrechen angeklagte und gefangen gehaltene 
Capitain Lindberg ward geſtern wieder vor das Hof⸗ 
gericht gefuͤhrt, woſelbſt er ſein Endurtheil empfing, 
„enthauptet zu werden!!“ Die Maaßregeln zur Be⸗ 
wachung des Capit. Lindberg find gefchärft worden, 
und duͤrfen ſeine Schweſter und anderen Verwandten 
ſich nicht mehr wie bisher in feinem Gefängniß aufs 
halten und ihm vorleſen, ſondern ihm nur kurze Bes 


ſuche machen, während die Wache mit im Zimmer 
verbleibt. 5 ; 
0 en. 


P 

Lemberg, den 20. Mai. Es iſt bemerkt wor⸗ 
den, daß verderbte Menſchen, um ihres perſoͤnlichen 
Vortheils willen, heimliche Verbindungen zu bilden 
und zu verbreiten ſuchen. Daher ſind die Einwoh⸗ 
ner von Gallizien von Amts wegen in unſerer Zei⸗ 
tung auf die in dieſer Rückſicht durch die Geſetze be⸗ 
ſtimmten Strafen aufmerkſam gemacht worden. 

nd. e 

St. Petersburg, den 4. Juni. Einem Aller⸗ 
hoͤchſt beſtaͤtigten Beſchluß des Miniftercomite ge⸗ 
maͤß iſt hier in St. Petersvurg ein „Kinder⸗Lazareth“ 
errichtet worden. Die Anſtalt ſteht unter der Ober⸗ 
leitung des Geh.-Rathes, Senateurs Grafen Aprazin 
und der Direktion des Staatsrathes Dr. Friedeburg. 

Odeſſa, den 23. Mai. Am 20. iſt Marſchall 
Marmont, Herzog von Raguſa, hier angekommen, 
und von dem Grafen Woronzoff auf's Freundſchaft⸗ 
lichſte empfangen worden. 

Moldau und Wallachei. 

Buchareſt, den 16. Mai. Die ruſſiſche Ver⸗ 
waltung hat bei uns aufgehört. Der bevollmaͤchtigte 
Praͤſident, General Kiſſeleff, iſt nach St. Petersburg 
abgereiſet, und der Vicepraͤſident, General Baron Lö⸗ 
wenſtern, hat bereits dem Divan angezeigt, daß ſeine 
Funktionen beendigt ſeyen. Der neu erwählte Hos⸗ 
podar, Alexander Ghyka, hat ſich nur 24 Stunden 
in Buchaareſt aufgehlten, und darauf feine Reiſe nach 
Konſtantinopel angetreten. Sein Bruder, Konſtantin 
Ghyka, hat ihn auf Verlangen der Pforte begleiten 
müſſen, fo wie mehrere Offiziere der neu organtſirten 
wallachiſchen Truppen. Der Gen.⸗Adjutant, Baron 
Dellingshauſen, befehligt die Truppen, die in Siliſtria 
bleiben; ſein Hauptquartier iſt in Fokshany. Jaſſy 
und Buchareſt behalten keine ruſſ. Truppen. Im 
Allgemeinen iſt man mit der Wahl des neuen Hos⸗ 
podars zufrieden, man zieht ihn allen anderen verge⸗ 
ſchlagenen Candidaten vor. Eine ziemlich zahlreiche 
Partei war indeſſen fuͤr den Bojaren George Phili⸗ 
pesko, doch fuͤrchtete man den zu großen Einfluß ſel⸗ 
ner Gattin, welche die öffentliche Stimme der Intti⸗ 
guenſucht beſchuldigt. Jetzt fuͤrchtet man freilich von 
der andern Seite den Einfluß der Griechen; der neue 


Hospodar wird ſich demelben ſchwerlich ganz entzie⸗ 


hen konnen. Schon iſt damit der Anfang gemacht, 
denn ſein Agent bei der Pforte iſt ein Grieche, Na⸗ 
mens Ariſtacchos, der ganz unter dem Einſtuſſe von 
Vogotides, Fuͤrſten ven Samos, ſteben fell, und 
Mavros, ein Grieche, der alle Farben getragen, ſcheint 
an die Spitze 9 zu kommen. 

1 


. . Per 6 nn. 
Engl. Bl.) Ein Brief aus Konſtantinopel vom 


14. Mai meldet aus Trabiz (Perſien) vom 23. April, 
daß die perſiſche Thronfolge ohne einen Buͤrgerkrieg 
nicht entſchieden werden würde, indem die vie⸗ 
len Söhne des Schachs erklärt hätten, daß fie ſich 
nicht ruhig der Erhoͤhung ihres Neffen, Mohamed 
Mirza, unterwerfen wollten. Der Kaimakam, oder 
Miniſter des jungen Prinzen, würde täglid in Tebe⸗ 
ran erwartet, um den Streit wo moglich zu Ende 


zu bringen, 


Griechenland. 

Nauplia, den 6. April. Im Süden haben die 
Mainoten die Waffen noch nicht niedergelegt und 
führen ihr altes Leben fort, d. h. die Capitaine ha⸗ 
ben noch ihre befeſtigten und zum Theil mit Kano⸗ 
nen bewaffneten Wohnungen, genannt 1670, beſetzt, 
und befriegen ſich von Zeit zu Zeit. Um dort Ruhe 
zu ſchaffen, hat die Regentſchaft in der letzten Zeit 
mehrere Anſtalten getroffen. Der Capitain Zanclaky, 
der maͤchtigſte im oͤſtlichen Sparta, welcher der Diez 
gierung verdächtig geworden war, iſt nach Nauplia 
beſchieden worden, und auch hier angekommen. Man 
begehrt von den Capitains, daß fie ihre Thuͤrme abs 
brechen oder doch entwaffnen. Schlau, wie fie find, 
erklaͤren die Einzelnen, daß ſie es thun wollen, wenn 
auch die Anderen es thaten, weil fie im entgegenge⸗ 
ſetzten Falle bei Abweſenheit alles Schutzes von der 
Regierung den Waffen und Anfaͤllen der Gegner aus⸗ 
geſetzt wuͤrden. Dieſe Betheuerungen moͤgen nicht 
ſehr aufrichtig ſeyn; daher hat die k. Regentſchaft 
beſchloſſen, das unter Major von Winter angefuns 
mene Bataillon zu Schiffe dahin zu bringen, um 
zur Demolirung der befeſtigten Wohnungen und Bur⸗ 
gen zu ſchreiten, und die Entwaffnung des Landes 
durchzuſetzen, welches, wie bekannt, allen Angriffen 
der Tuͤtken und des Ibrahim Paſcha ſiegreich wider⸗ 
ſtanden hat. Nach Kalamata ſind drei Compagnien 
und eine Batterie aufgebrochen, um die Bewegung 
zu unterſtuͤtzen. 
die Unruhe waͤhrend der letzten Zeit vermehrt. Der 
Paſcha von Janina, welcher ſich jetzt in Lariſſa auf⸗ 
hält, wirbt viele irregvlaire Milizen, und hat auch 
Zulauf von den ausgewanderten Palikaren; ſelbſt 
vom Olymp ſollen acht Capitaine zu ihm geſtoßen 
ſeyn. Die Sache wird von der Regierung nicht ver⸗ 
nachlaͤſſigt. Man hat Gensd'armen an die Grenze 
beordert. Die in Miffslunghi gelandeten Truppen 
werden eben dorthin geſchickt, die Errichtung von 
Blok haͤuſern wird beſchlcunigt, und die Feſtungen Ka⸗ 
rababa und Chalkis werden in Stand geſetzt. Unſere 


geheimen Feinde, welche ſie kennen, ſind indeß auch 


nicht muͤßig, und namentlich werden den Agenten 
einer fremden Macht Abſichten und Plaͤne beigelegt, 
von denen ihr Monarch gewiß nichts weis. 


nne. 
1 Beilage 


An der noͤrdlichen Grenze hat ſich 


Bei o. 48. des Correſpondenten von und 
g zu 1 Dienſtag, den 17. Juni 1834. 


für Schleſien. 


henen Perſonen niedergelaſſen hatten, wurde ihnen 


Türken _ 

Konftantinopel, den 13. Mai. Die neuen Hos⸗ 
podare find noch nicht hier angelangt, werden aber 
binnen 2 bis 3 Tagen erwartet; fie werden, wie es 
heißt, 15 bis 20 Tage bier verweilen. — Ueber die 
Verlobung der Prinzeſſin Saliha enthält die türfifche 
Zeitung noch Folgendes: Nachdem der 1. Mai von 
dem Sultan, als der von den Aſtrologen glücklich ges 
prieſene Tag, zum Verlöbniß beſtimmt war, fo wurde 
eine Anzahl Perſonen durch den Oberſten der ſchwar⸗ 
zen Verſchnittenen ſchriftlich in das Serail eingela⸗ 
den, wo ſie im Gemache des Abubekr Effendi (Dee 
rail⸗Intendanten), welches an das Chirkai Sherif 
Odaſſi (Saal des Propheten⸗Mantels) ſtoͤßt, verweil⸗ 
ten. Bei der Pforte des Seras tier Paſcha wurde die 
Morgengabe, die Juwelen und die Berlöbnißgefchente, 
welche der von dem Sultan zu ſeinem künftigen 
Schwiegerſohn erwählte Mehemed Halil Rifat Paz 
ſcha der Sultanin Braut zu verehren gedachte, zu⸗ 
recht gelegt und durch einen Zug in das Serail uͤber⸗ 
bracht. Im Serail angelangt, ſtiegen alle Wüͤrden— 
träger unter dem mittlern Thore vom Pferde und bes 
gaben ſich zu jenem des Harems. Obſchon nach 
altherkoͤmmlichem Gebrauche der Sultane die Verlob⸗ 
niſſe im ſogenannten Emin⸗Gemache, welches nächft 
dem Thore des Harems iſt, vorgenommen wurden, 
fo befabl diesmal der neuerungsliebende Sultan doch, 
daß dieſes Verlöbniß im Gemache des propheten⸗ 
Mantels vollbracht werde. Der Meufti Meki Zale 
Muſtafa Aſſim Effendi, welcher das Verloͤbniß vor⸗ 
zunehmen hatte, nahm den erhabenen Sitz in der 
Mitte ein; ihm zur Rechten ſteute ſich der Oberſt 
der ſchwarzen Verſchnittenen, Abdullah Aga, als Ver⸗ 
treter der Braut, mit deren beiden Zeugen, Reſchid 
Paſcha, vorigem Harems-Beamten und nunmehrigem 
Brigade⸗General, und Abdullah Aga, vormaligem 
Hofmeiſter der Prinzeſſin und jetzigem Intendanten 
des großherrlichen Schatzes. Zur Linken des Mufti 
ſtellten ſich der Serastier Paſcha, als Vertreter des 
großherrlichen, Schwiegerſehns und deſſen zwei Zeus 
en: der Kapudan Paſcha, Tahir Paſcha, und, der 
uſchir der großherrl. Garde, Achmed Fewzi paſcha. 
Außer dieſen waren noch bei dieſer feierlichen Hand⸗ 
lung zugegen: der obgenannte Abubekr Effendi, der 
Kiaja-Bey der hohen Pforte, Mehemed Said Pertew 
Effendi, fo wie die dazu gebetenen Ulemas und Su⸗ 
lechas Elbadſch Juſſuf Effendi, Imam der Sopbien⸗ 
Moſchee, der Imam der Moſchee Sultan Ahmed's 
und Elhadſch Abdullah Effendi, erfter Imam der 
Moſchee von Abu Ejub. Nachdem ſich diefe angeſe⸗ 


von den Dienern des Gemachs des Propheten Manz 
tels das Roſenwaſſer und der Weihrauch aus zwei 
Rauchfaͤſſern gereicht, worauf, gewohnter Weiſe die Thuͤ⸗ 
ren geſchloſſen wurden. Als endlich die als gluͤcklich 
prophezeihte Stunde eintrat, ſprach der als Oberprie⸗ 
ſter fungirende Mufti das Verloͤbnißgebet, und nach⸗ 
dem zwiſchen den beiderſeitigen Vertretern die Mor⸗ 
gengabe und die Vorgabe ausgeſprochen und anger 
nommen worden war, wurden die Thuͤren wieder ge⸗ 
offnet, worauf zuerſt der Scheich Juffuff Effendi und 


nach dieſem der Scheich Abdullah Effendi die gebraͤuch⸗ 


lichen Gebete hielten. Die geſtickten Verlobungscuͤcher, 
welche, hergebrachter Weiſe, dem Bräutigam zum 
Geſchenk gereicht zu werden pflegen, wurden durch 
Schehabeddin Aga, Obechofmeiſter der Prinzeſſin, 
dem ſich bei der Pforte des Seraskiers befindlichen 
großherrlichen Schwiegerſohne Halil Paſcha uͤberſen⸗ 
det, welcher ſeinerſeits einen vollkommenen Bund von 
dergleichen Verlobnißtüchern durch denſelben Aga der 
Pein een darreichen ließ. 
Nord⸗ Amerika. 772 
New⸗Jork. Von den auf den beiden oͤſterreichi⸗ 
ſchen Fregarten hier angekommenen Polen daben ci⸗ 
nige bereits Stellen als Gärtner oder als ſonſtige 
Gehuͤlfen erhalten; andere verſtehen ein Gewerbe, 
und finden als Schuhmacher, Schmiede u. dergl. ſo⸗ 
gleich Beſchaͤftigung; wieder andere haben ſich zu je 
zehn oder zwanzig zuſammengethan und Lehrer an⸗ 
genommen, um ſich in der engliſchen Sprache 
untecrichten zu laſſen, ehe ſie mit Vortheil irgend 
eine Anſtellung annehmen konnen. Die Offiziere der 
Fregatten ſind meiſtens Venezianer und ſprechen nur 
italieniſch. Sie ſchildern die Polen, d. h. vie gemei⸗ 
nen Soldaten, als ordentliche Leute, welche ihr Brod 
durch redliche Arbeit zu verdienen wünſchen, und in- 
ſofern mit der hier gefundenen Aufnahme gewiß wohl 
zufrieden ſeyn werden. Dagegen haben die Offiziere, 
an Fein anderes Geſchaͤft als die Handhabung des 
Degens gewohnt, und jeder Art von Arbeit abge⸗ 
neigt, hier ſehr ungünſtige Ausſichten, und entſchlie⸗ 
ßen ſich wahrſcheinlich alle zur Rückkehr nach Eng⸗ 
land und Frankreich, in der Erwartung, in den euro- 
paiſchen Heeren eine Verwendung zu finden. Einige 
haben ſich bereits wieder eingeſchifft. 


Vermiſchte Nachrichten. 8 
Berlin. Der Generalmajor und Commandant 
von Minden, von Rottenburg, iſt zum Commandan⸗ 
ten von Weſel, und der Generalmajor und Comman⸗ 


deur der 6. InfanterieeBrigade, von Gagern, zum 
Commandanten von Minden ernannt worden. 

Die Allg. Ztg. enthaͤlt folgenden Artikel aus Ber⸗ 
lin vom 24. Mai über die neueſten preußiſch⸗weſt⸗ 
vhäliſchen Verhaͤltniſſe: „Zu den merkwürdigen Zeichen 
der Zeit gehoͤren unſtreitig die Erſcheinungen in der 
Provinz Weſtphalen, die, ungeachtet der Milde unſe⸗ 
rer Regierung, juͤngſt fiskaliſche Unterſuchungen nach 
ſich gezogen haben. Der Grund und Boden beſiz⸗ 
zende Adel beklagte ſich uͤber das neue Kataſter und 
die erhoͤhte Grundſteuer und exklaͤrte geradezu: „„der 
Ertrag ſey unmoglich die Steuer unerſchwinglich; 
die Regierung Möge die Adminiſtration ſelbſt übers 
nehmen und den Eigenthuͤmern den verſprochenen 
Reinertrag nach Abzug aller Laſten und Koſten her⸗ 
aus zahlen;““ und das Alles wird der Regierung in 
den beleidigendſten Ausdrücken, verbunden mit den 
unehrerbietigſten Aeußerungen, erflärt. Da man zu⸗ 
gleich durch Umtriede den dritten Stand — der bis 
dahin nirgend in Weſtphalen ſolche Anſichten getheilt 
batte — zu gleichen Zwecken zu bearbeiten ſich be⸗ 
müßte, fo trug die Regierung, dem hergebrachten Ge⸗ 
ſchaͤftsgange gemäß, dem Landrathe eine Unterſuchung 
auf. — Ein abenteuerlicher Kopf, vielleicht von man⸗ 
chen Seiten hart bedraͤngt, faßte den Entſchluß, nach 
Amerika auszuwandern, und äußerte fi) darüber 
brieflich auf eine aufregende Weiſe. Dies gelangte 
zur Keuntniß der Regierung, und ſie glaubte den 
Mann dem Oberlandesgerichte zur Unterſuchung uͤber⸗ 
weiſen zu müſſen. — Adeliche Gutsbeſitzer wußten 
einige Gemeinden dergeſtalt gegen die Adminiſtration 
aufzuregen, daß es zu einer förmlichen Proteſtation 
gegen die Maaßregeln derſelben kam. Die Regie⸗ 
rung ließ die Sammler der Unterſchriften über ihre 
Befugniſſe und Abſichten inquiriren und zur geſetzli⸗ 
chen Strafe ziehen, während fie ubrigens mit Milde 
und Offenheit die Gemeinden ſelbſt uͤber die fragli⸗ 
chen Punkte aufzuklaͤren ſuchte. — Endlich übergab 
bei dem letzten Provinzial⸗Landtage in Münſter ein 
Deputirter der Ritterſchaft, der in dieſen halsbrechen⸗ 
den Kuͤnſten die Rolle eines Verfechters ſpielen will, 
den Mitgliedern des Landtags ein gedrucktes Me⸗ 
moire über die Grundlage der weſtphaliſchen Verfaſ⸗ 
ſung, das, obſchon es an Dreiſtigkeit Alles übertrifft, 
was in der Art geſchrieben worden, auch an alle 
bochſte und hohe Funktionaire des preußiſchen Staa⸗ 
tes eingeſandt ward. Dieſe Abhandlung, nicht allein 
ein unumwundener Angriff auf ale Beamte, fondern 
auch eine Verhoͤhnung der ganzen preuß. Geſetzgebung 
und Adminiſtration, hat den Karakter des ſchreffen 
Ariſtokratismus, welcher in Ermangelung dialettiſcher 
Kunſt mit dem Kleiſter eines geiſtloſen Pietismus 
umhüut iſt. Die Regierung überwies den Verfaſſer 
der Juſtiz, und es ward eine Kriminalunterſuchung 
gegen denſelben eingeleitet. Dies iſt in dieſem Aus 


genblick das Verhaͤltniß der adelichen Gutsbeſitzer in 
weſtphalen gegenüber der k. Adminiſtration. Dieſe 
Klaſſe Leute ſehen wir bald als die Kämpfer für Ftei⸗ 
heit — wie ſie vorgeben, waͤhrend ſie doch nur ihre 
durch die Zeit längft antiquirten Intereſſen verfechten; 
bald behaupten ſie die Stütze der Monarchie zu ſeyn, 
während ſich aus der Geſchichte darthun läßt, daß 
fie in den meiſten Fällen an dem Umſturz der Throne 
Schuld find; bald fpielen fie die Rolle der Neligid⸗ 
fen, und in dieſer Rolle debütirt auch unſer Verfaſſer 
jenes Memoites gegenwärtig, kommt dadurch aber 
mit ſich in den größten Widerſpruch, indem er ſich 
gegen die Alles leitende Vorſehung, die jetzt ganz 
ſpeciell auf die Nichtexiſtenz der Vorrechte und Pri⸗ 
vilegien des Adels leitet, auflehnt. Doch es würde 
zu weit fuͤhren, alle die Rollen zu durchlaufen, die 
ein im Todeskampfe liegender Feudalismus zur Ret⸗ 
tung feines Daſeyns zu fpielen keinen Anſtand nimmt.“ 


Breslau, den 10. Juni. Zu dem diesjährigen 
hieſigen Frühjahrs⸗Wollmarkt find überhaupt 44,337 
Ctr. Wolle zum Markt gebracht worden, und zwar: 

aus Schleſien 32748 Etr. 44 Pfd. 

das vorjaͤhrige Quantum derſel⸗ 
ben betrug nur N 196 =» 

alfo dieſes Jahr mehr 4552 * 

aus dem Großberzogthum Poſen 


44 


uw 


und aus Polen 10076 = 15 = 

aus den öfterreichifchen Staaten 596 = 106 - 
aus Gallizien 915 55 . 

Die Preife der Wollen haben ſich in nachſtehen⸗ 
der Art geſtellt: N 
Elektoral⸗Wolle 130 bis 160 Thlr. 
hochfeine ſchleſiſche einſchürige 110 — 125 = 
feine dito dito 100 — 105 = 
mittelfeine dito dito 85 — 95 . 
ordinaire dito dito wovon 

. aber wenig vorhanden 75 — 80 
feine ſchleſiſche zweiſchürige 85 — 95 
mittelfeine dito dito 75 — 80 ⸗ 
ordinaire dito dito 65 — 70 - 
hochfeine polniſche einſchuͤrige 90 — 105 = 
feine dito dito 80 — 85 
mittelfeine dito dito 65 — 70 3; 
ordinaire dito dito 50 — 58 
feine polniſche zweiſchürige 70 — 75 : 
mittlere dito dito 60 65 : 
ordinaire dito dito 55 — 60 : 


Obwol von den ſchleſiſchen Wollen bekanntlich ein 
großer Theil — 15 bis 16,000 Centner — im Vor: 
aus auf dem Thier, und zwar meiſt zu Preiſen, die 
den ſpaͤteren Marktpreis uͤberſtiegen, verkauft worden 
waren, fo find doch von Seiten der Käufer bei der Ab⸗ 
lieferung verhaͤltnißmaͤßig nur ſehr wenig Schwierig⸗ 
keiten gemacht worden, die zum gerichtlichen Verfah⸗ 


ren verwieſen werden mußten, und von dieſen iſt 
wiederum der größte Theil durch Vergleich abgemacht, 
und dem Vernehmen nach nur in zwei Fällen auf 
richterliche Entſcheidung provocirt worden. — Bei 
Beendigung des Marktes waren nur noch 1909 Etr. 
unverkauft, und auch dieſe werden ſeitdem unſtreitig 
ihre Abnehmer gefunden haben. — Was die Zahl 
der Wollkaufer anbelangt, ſo waren 193 fremde En⸗ 
gros- Käufer hier (unter ihnen 42 Engländer), waͤh⸗ 
rend im vorigen Jahre nur 167 anweſend waren. 
An kleineren Fabrikanten des Inlandes waren 340 
zugegen, und naͤchſt ihnen noch 199 züdiſche Woll⸗ 
handler aus dem Großherzogthum Poſen, 55 derglei⸗ 
chen aus Schleſien und 3 dergleichen aus Oeſterreich. 


Frankfurt a. M., den 31. Mai. Der engl. 
und franz. Geſandte hatten gegen die Uebertragung 
des Oberbefehls über unſer Unienmilitair an den k. 
oͤſterr. General v. Piret proteſtirt. Die hohe Bun⸗ 
desverſammlung erließ darauf einſtimmig eine Auf⸗ 
forderung an den Magiſtrat der freien Stadt, den 
gemachten Vorſchlag anzunehmen, indem man ſonſt 
genoͤthige waͤre, Bundestruppen auf Koſten der Stadt 
einruͤcken zu laſſen. 5 2 

Nach den neueſten Nachrichten aus St. Petersburg 
wird Se. Majeſtat der Kaiſer Nikolaus binnen Kurz 
zem nach der Krimm reiſen. Dieſe Reiſe giebt den 
diplomatiſchen Cirkeln vielen Stoff zur Unterhaltung. 
Man behauptet, der Kaiſer werde die Flotte zu Se⸗ 
baſtopol infpiciren, welche, um der engliſchen Flotte 
im Mittelmeere gleich zu kommen, im ſchwarzen 
Meere ſehr verſtaͤrkt worden. Obwol beide SKabis 
nette in gutem Vernehmen zu ſtehen ſcheinen, ſo be— 
reitet man ſich doch auf jeden Fall vor, als wenn 
eine Colliſion nahe bevorſtaͤnde. — Daß man ſich in 
St. Petersburg auf eine glaͤnzende Reihe von Feſten 
gefaßt macht, mag aus dem Umſtande entnommen 
werden, daß J. k. H. die Kronprinzeſſin von Preußen 
ich 80 neue Kleider und außerdem 4 Staatsroben 
aus Goldſtickerei und mit langen Schleppen zur Reiſe 
nach jener Hauptſtadt hat machen laſſen.“ 

Marſchall Bourmont und der ehemalige Marine⸗ 
miniſter Carls X., Herr von Hauſſez, befanden ſich 
vor Kurzem bekanntlich in Mailand. Ein Schreiben 
des Marſchall Bourmont, der ſich jetzt in Genf auf— 
bält, an den Redakteur des Genfer Journals, wider⸗ 
legt erſtlich einige falſche, in Betreff des Marſchalls 
ausgebreitete Gerüchte, und ſchließt dann folgender⸗ 
maßen: „Es iſt mir übrigens unbegreiflich, wie 
die franzöſiſche Regierung ſich über meine Anweſen— 
heit in dieſem Staate beunruhigen kann, da fie recht 
gut weiß, daß ich alle Freiheit habe, in Frankteich 
. zu wohnen, und daß ich auch beabſichtige, in 

kurzem den gaſtlichen Boden dieſer Republik zu ver⸗ 
laſſen, und mit meiner ganzen Familie in mein Va— 


terland zurückzukehren, wohin mich meine Neigung 
und meine Intereſſen rufen.“ 

Der beruͤhmte engliſche Capitain Roß iſt zu Stock— 
holm angekommen. i 

In München angelangte Privatnachrichten aus 
Nauplia vom 1. Mai beſtaͤtigen die neulich gegebene 
Nachricht von dem Verſuch zur Befreiung der verhaf⸗ 
teten Partei⸗Haͤuptlinge, mit dem Bemerken, daß 
keiner derſelben entkommen, und die Beſatzung auf 
Iskalé ein ganzes Bataillon ſey, die jeden Angriff 
abwehren koͤnne. Was nun den Prozeß der wegen 
des hochverraͤtheriſchen Komplotts Verhafteten betrifft, 
ſo iſt die Nachricht von ihrer Verurtheilung allgemein 
verbreitet; doch wird auch geſchrieben, man ſey noch 
nicht einig, ob man dieſelben von einem Kriegsgericht 
oder von Geſchworenen ſolle richten laſſen. Das or⸗ 
dentliche Gericht in Griechenland find nämlich, nach 
franzoͤſiſcher Art, die Geſchworenen. 

In New⸗Orleans hat ſich der ſchauderhafte Fall 
ereignet, daß, als am 10. April das Haus einer 
Frau Namens Lalaurie in Flammen ſtand und den 
Spritzenleuten die Oeffnung eines Gemachs in dem- 
ſelben, das verſchloſſen war, hoͤhnend verweigert wurde, 
ſie bei Sprengung der Thuͤr ſieben Sklaven, ſchreck— 
lich verſtuͤmmelt und auf Folterbaͤnken geſpannt, darin 
vorfanden und befreieten, was die Folge hatte, daß 
nach zu Stande gebrachter Loͤſchung das erbltterte 
Volk uͤber das Gebaͤude herfiel und es dem Erdboden 
gleich machte, worauf dann erſt die Behoͤrden dem 
Auflauf ein Ende machen konnten. Der Schade wird 
auf 40,000 Pfd. Sterl. geſchaͤtzt. 

—— — ͤ —ꝗ—wN— —-—d — —E 2 Wer 


Literariſche Anzeige. 


So eben erſchien bei W. G. Korn in Breslau, 
und iſt zu haben bei Kuhlmey und Reis ner in 
Liegnitz: 

L. Ph. von Richthofen, Koͤnigl. Preuß. Land⸗ 
rath, Handbuch für Landräthe, für Lo— 
kal⸗, Polizei- und Kommunal-Behoͤr⸗ 
den und Beamte. — 2te vermehrte und ver⸗ 
beſſerte Auflage. gr. 8Svo. 264 und VIII Sei⸗ 
ten. Preis: 1 Rthlr. 73 Sgr. 

Bereits iſt durch den Beweis des raſchen Abſatzes 
der erſten Auflage die Brauchbarkeit dieſes fo unent⸗ 
behrlichen Werkes anerkannt, und wohl möchte durch 
dieſe neue vermehrte und verbeſſerte Auflage einem 
dringenden Beduͤrfniß abgeholfen werden, indem das 
Werk eine möglichft vollſtaͤndige Inſtruktion enthält. 

Ebendaſelbſt hat ſo eben die Preſſe verlaſſen, und 
iſt zu haben bei Kuhlmey und Reis ner in Liegnitz: 

Schleſiſche Inſtanzien⸗Notiz. Verzeichniß 
der Koͤniglichen Militair⸗, Civil⸗, Geiſtlichen⸗, 
Schulen» und übrigen Verwaltungs s Behörden 


und öffentlichen Anſtalten in der Provinz Schle⸗ 
fien, dem dazu gehörigen Theile der Lauſitz und 
der Grafſchaft Glatz, und namentlich der Haupt⸗ 
und Reſidenzſtadt Breslau. Für das Jahr 1834, 
Mit hoͤherer Genehmigung herausgegeben in dem 
Ober⸗Praͤſidial⸗Büreau. — gr. Svo. Breslau. 
Geheftet. Preis: 1 Rthlr. 


. Verlobungs-Anzeige. 
„Die am 11. d. M. vollzogene Verlobung meines 
jüngſten Sohnes Theodor Demiani, Amtmann zu 
Sagſchuͤtz, mit Fräulein Caroline geb. Einenkel, 
giebt ſich die Ehre Freunden und Bekannten ergebenſt 
anzuzeigen, und empfiehlt ſich nebſt Verlobten zu ge⸗ 
neigtem Wohlwollen. Liegnitz, am 16. Juni 1834. 
Verw. Paſtor Demiani. 


Dekanntmachangen. 


Sinszahlung der Sparkaſſe. 

Die Auszahlung der Zinſen der bei der hieſigen 

Sparkaſſe belegten Aktiva findet 

Donnerſtag den 3. Juli a. c. Nach⸗ 
mittags von 2 bis 4 uhr 
auf bieſigem Rachhauſe ſtatt, was den Intereſſen⸗ 
ten hierdurch mit dem Beifuͤgen bekannt gemacht wird, 
daß die nicht erhobenen Beitrage den Kapitalien nach 
den Grundfäsen des Statuts zugeſchrieben werden 
würden. Liegnitz, den 15. Juni 1834. 
Der Magiſtrat. 

Obſt⸗- Verpachtung. Das in den ſtaͤdtiſchen 
Plantagen befindliche Obſt, fol, naͤchſten Don⸗ 
nerſtag, als den 19. dieſes Monats, Nach⸗ 
mittag um 2 Uhr, im neuen Ziegelei-Gebaͤude, 
entweder cheilweiſe oder im Ganzen, verpachtet wer⸗ 
den, wo zahlungsfaͤhige Pachtluſtige zur Abgabe ih⸗ 
rer Gebote ſich einzufinden haben. 

Der Magiſtrat. 


Auktions-Anzeige. 

Im Auftrage des Koͤniglichen Ober-Landesgerichts 
zu Glogau, ſollen folgende im Wege der Erefution 
in Beſchlag genommene Sachen, als: 3 Wagen mit 
Geſchirr, vier Gebert Betten, ein Mahagony-Flügel, 
ein dergleichen Truͤmeau, zwei große Kronleuchter 
mit Bronce, eine Alabaſter-Lampe; ferner: verſchie⸗ 
dene Meubles, als: Spiegel, Sophas, Stühle, Ti⸗ 
ſche und andere Geraͤthſchaften, Taſſen, und Kupfer⸗ 
ſtiche, — in termino den 23. Juni c. Nachmit⸗ 
tags um 2 Uhr, im Auktions⸗Zimmer des hieſigen 
Lande und Stadt⸗Gerichts, gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung oͤffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Liegnitz, den 1. Juni 1834. 

Roſeno, Juſtiz-Rath, v. C. 


Wagenverkauf. Ein noch in gutem Stande 
befindlicher Plau wagen für eine Familie, oder acht 
Perſonen, iſt zu verkaufen bei dem 

Schmidt Mandel in Liegnitz. 


Friſche Bratheringe empfing 
f FC. R. Haſſe. 


Flügel zu vermiethen. Ein guter, brauch⸗ 
barer Flügel iſt um einen billigen Preis bald zu ver⸗ 
miethen, und zu erfragen auf dem Kohlenmarkt in 
No. 221. Liegnitz, den 16. Juni 1834. 


Zu vermiethen. In der Furthmühle bei 
Bienowitz iſt ein freundliches Wohnhaus mit 2 Stu⸗ 
ben und Alkoven nebſt einem Gaͤrtchen zu vermiethen 
und Michaeli d. J. zu beziehen. 

Zu vermiethen. In dem Haufe No. 57., auf 
der Goldberger Gaſſe, ift der Mittelſtock, beſtehend in 
drei Stuben, einer Alkove, Kammern und Keller, 
zu vermiethen und Michaelis c. zu beziehen. 

Liegnitz, den 16. Juni 1834. Tremtter. 

Zu vermiethen iſt in dem Haufe No. 435. auf 
der Mittelgaſſe eine Stube. Das Naͤhere bei dem 
Eigenthümer. Liegnitz, den 16. Juni 1834. 

Zu vermiethen, und zwar ſehr billig, und 
ſogleich zu benutzen, iſt ein Pferdeſtall auf 3 Pferde. 
Wo? ſagt die Zeitungs⸗Exvedition. 7 
ͤ—— — ——— — — — — — —- 

Geld- Cours von Breslau. 
Pr, Courant. 


Briefe, Geld. 
2 


vom 11. Juni 1834. 


Pfandbr. Schles. v. 1000 Rc. 
dito Grossh. Posener 
dito Neue Warschauer — 

Polnische Part. Obligat. 

Disebnte = +45 % 


Stück Holl. Rand-Dueaten - I% 2 
dito Kaiserl. dio - =» -»- 496 — 
100 Rt. I Friedrichsd’or - - - » 1 — 134 
dito Poln. Courauit SE — 
dito Staats- Schuld- Scheine — | 9, 
150 Fl. | Wiener 5pr. Ct. Metall. — | — 
dito dito 4pr. Ct. dito — 1— 
dito dito Einlösungs-Scheine] — 
075 


Markipreiſe des Getreides zu Liegnitz, 
f den 13. Juni 1834. 
öchſt. Preis.] Mittler Preis. Niedrigſt. Pr. 


H 
d. Preuß. Schſ. Keb. for. pf.] Rihlr. far. pf. Rthlr. gr. pf. 


Weizen 1 8 
Roggen — 29 4 — 28 —— 27 — 
Gerſte . — 22 8 — 21 3 — 20 8 
Hafer — 20 — 1 ͤ— 0 — 1 — 18 — 


